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Die Zweisprachigkeit des Kan- 
tons Wallis ist eine grosse Chan- 
ce für die Bevölkerung. Insbe- 
sondere für die Jungen. Sie kön- 
nen sich praktisch vor der Haus- 
türe eine zweite Landessprache  
aneignen. Sei dies in der Schule  
oder in der Freizeit, die im an- 
deren Kantonsteil verbracht wird.  
Mit einer neuen Sprache lernt  
man immer auch eine neue Kul- 
tur kennen. Dies bildet zusätzlich  
die Persönlichkeit und stellt eine  
Horizonterweiterung dar.

All diese Punkte können den  
jungen Wallisern beispielsweise  
bei der Arbeitssuche einen gros- 
sen Vorteil bringen. Sollte man  
meinen. Doch: Die junge Ober- 
walliser Bevölkerung scheint we- 
nig Interesse an der französi- 
schen Sprache zu haben. Hört  
man sich bei jugendlichen Schü- 
lerinnen und Schülern um, was  
das unbeliebteste Schulfach ist,  
ist Französisch oft hoch im Kurs.  
Dies, obwohl die Sprache ab der  
dritten Primarstufe an Oberwal- 
liser Schulen unterrichtet wird.  
Das Interesse liegt bei der Welt- 
sprache Englisch. Auch am Kol- 
legium Brig macht sich dies be- 
merkbar. Das zeigen die Anmel- 
dungen in Bildungswegen, in wel- 
chen man sich zwischen Franzö- 
sisch und Englisch entscheiden  
kann.

«Englisch ist für Deutsch- 
sprachige einfacher »
Ein Schulgang, der diese Wahl- 
option offenlässt, ist die soge- 
nannte «Passerelle Dubs». Die- 
se ermöglicht Inhabern eines eid- 
genössischen Berufs- oder Fach- 
maturitätszeugnisses bei bestan- 
denen Prüfungen den Übertritt  
an Schweizer Universitäten. Das  
eidgenössische Reglement sieht  
vor, dass die Schülerinnen und  
Schüler zum einen eine Prüfung  
in einer ersten Landessprache  
ablegen. Zum anderen muss eine  
Prüfung in einer zweiten Landes- 
sprache absolviert werden. Oder  
in Englisch.

Der Kanton Wallis hat dies  
wörtlich interpretiert. Daher bie- 
tet das Kollegium Brig die Opti- 
on Französisch oder Englisch an.  
Rektor Gerhard Schmidt sagt,  
dass rund 80 bis 90 Prozent der  
Studierenden Englisch wählen.  
Damit bleiben höchstens 20 Pro- 
zent dem Französisch zugewandt.

Ein ähnliches Bild zeichnet  
sich bei den Anmeldungen zur  
zweisprachigen Matura. Diese  
wird in Französisch oder Eng- 
lisch angeboten. Jeweils 25 Pro- 
zent der Fächer werden in der  
Fremdsprache unterrichtet. Chi- 
ara Rossi, Prorektorin des Kol- 
legiums, sagt, die Französisch- 
Klassen seien jedes Jahr kleiner  
als jene der Englisch-Deutschen  
Matura. Bedeutend kleiner. So  
gebe es Jahre mit 30 Anmeldun- 
gen für die zweisprachige Matu- 
ra Englisch-Deutsch. Bei der Op- 
tion Französisch-Deutsch sind es  
lediglich zwölf bis zwanzig.

Woran liegt das? Dazu Rossi:  
«Die Jugendlichen wachsen heu- 

te von Geburt an in einem von  
Englisch geprägten Umfeld auf.»  
Dies reiche vom Handy über Vi- 
deospiele bis hin zur Musik. Zu- 
dem sei die englische Sprache für  
Deutschsprachige einfacher zu er- 
lernen. Dennoch betont sie, dass  
gut Englisch zu sprechen viel Auf- 
wand benötige. Deshalb sieht sie  
in der Englisch-Deutsch-Matura  
eine grosse Chance.

Kanton will keinen isolierten  
Weg gehen
Den Trend bestätigt auch die  
Dienststelle für Unterrichts- 
wesen. Diese teilt mit, dass  
die Umlagerung der Gewich- 
tung von Französisch zu Eng- 
lisch schweizweit feststellbar  
sei. «Allerdings ist diese Ent- 
wicklung im Wallis weniger und  
milder ausgeprägt.» Die Ak- 
teurinnen und Akteure im Wal- 
liser Bildungswesen seien sich  
der Sensibilität der Sprachen- 
frage bewusst, so die Dienst- 
stelle weiter. Das Bewusstsein  
für die Wichtigkeit der bei- 
den Landessprachen habe zuge- 
nommen, doch die Wahl oblie- 
ge den Schülern. «Es gilt zu re- 
spektieren, wenn die Jugendli- 
chen den Schwerpunkt ander- 
weitig setzen.»

Um den Austausch Deutsch  
– Französisch zu stärken, arbei- 
tet das Büro für Sprachaustausch  
eng mit den Sekundarstufen I  
und II zusammen. Die «échange- 
Programme» seien in diesem Zu- 
sammenhang eine Priorität der  
Dienststelle, schreibt diese. Das  
zeige sich an ausgebauten Res- 
sourcen im Büro für Sprachaus- 
tausch. Dennoch bleibt die Wahl- 
option Französisch - Englisch auf  
diversen Bildungswegen offen.

Auf Primarstufe werde die  
französische Sprache systema- 
tisch bevorzugt, so die Dienst- 
stelle für Unterrichtswesen. Die  
Schülerinnen und Schüler er- 
lernen ab der 5H Französisch,  
nehmen an Austausch-, Klas- 
sen- und Einzelprogrammen  
teil und werden in ihren aus- 
serschulischen Aktivitäten mit  
der Sprache konfrontiert. Auf  
den Sekundarstufen I und II  
könne man Englisch nicht aus- 
schliessen. Weshalb auf gewis- 
sen Bildungswegen Französisch  
nur als Wahlfach geführt wird  
und nicht als Pflichtfach? «Der  
Kanton ist verpflichtet, die im  
Reglement als Freiwahlfächer  
definierten Fächer auch als sol- 
che anzubieten.» Zudem wür- 
de es keinen Sinn machen,  
wenn der Kanton Wallis ei- 
nen schweizweit isolierten Weg  
gehen würde.

Julia Thévoz ist Mitglied  
des Rektorats des Kollegiums  
Brig und verantwortlich für die  
Austauschprogramme zwischen  
dem Ober- und dem Unter- 
wallis. Sie sagt: «In anderen  
Kantonen ist bei der Passerelle 
Dubs eine zweite Landes- 
sprache Pflicht.» Beispielsweise  
im zweisprachigen Kanton Frei- 
burg. Dieser schreibt in seinem  
kantonalen Reglement zur Pas- 
serelle Dubs: «Im Passerellen- 
Lehrgang ist die obligatorische  
Zweitsprache die Partnersprache  
unseres Kantons (Deutsch für  
die Französischsprachigen und  
Französisch für die Deutsch- 
sprachigen). Der Kanton Freiburg  
finanziert keine ausserkantonale  
Ausbildung, die als zweite Spra- 
che Englisch anbietet.» Ein deut- 
liches Zeichen.

«Der Trend dürfte  
anhalten»
Der Kanton Wallis bleibt in- 
des weiterhin «und unter Ein- 
haltung der gesetzlichen Bestim- 
mungen» auf dem bekannten  
Weg. Man erachte die Opti- 
on Englisch als ein echtes Plus  
in der Ausbildung eines jungen  
Menschen. «Ein Ausspielen der  
beiden Sprachen gegeneinander  
ist nicht zielführend.»

Gerhard Schmidt seiner- 
seits betont den Mehrwert ei- 
ner Zweisprachigkeit Franzö- 
sisch-Deutsch. Englisch sei mitt- 
lerweile die Eintrittstüre in die  
Berufswelt. «Beherrscht ein jun- 
ger Mensch zusätzlich die fran- 
zösische Sprache», so Schmidt,  
«ist das ein zusätzliches Plus,  
welches nicht alle vorweisen  
können.»

In Zusammenarbeit mit der  
Dienststelle für Unterrichtswe- 
sen werden am Kollegium Brig  
spezielle Massnahmen zur Förde- 
rung der frankofonen Schüler im- 
plementiert. Diese «échange-Pro- 
gramme» sieht Rektor Schmidt  
als wichtig für die kantonale Ko- 
häsion. Julia Thévoz sagt, dass  
durch die Austauschschüler Brü- 
cken in den anderen Kantons- 
teil geschlagen werden. Das Zu- 
sammenleben der verschiedenen  
Kulturen stärke den kantonalen  
Zusammenhalt, so Thévoz. Es  
zeige sich jedoch eine klare Ten- 
denz: «Mehr Unterwalliser be- 
suchen das Kollegium im Ober- 
wallis als umgekehrt.» Die Mit- 
glieder des Rektorats, Schmidt,  
Rossi und Thévoz, sehen den  
Grund dafür in zwei Bereichen:  
Zum einen fordere das Kollegi- 
um Brig viel. Dementsprechend  
gefüllt sei der Rucksack nach  

der Matura in Brig. Zum ande- 
ren würden die Unterwalliser die  
familiäre Atmosphäre am Kolle- 
gium Brig schätzen. «Umfragen  
haben gezeigt: Die frankofonen  
Schülerinnen und Schüler schät- 
zen es, dass man ihnen auf Augen- 
höhe begegnet.»

Der Trend vom Französisch  
hin zum Englisch dürfte laut  
Gerhard Schmidt weiter anhal- 
ten. Das Kollegium Brig sehe  
sich dennoch als eine Bilingue- 
Schule und deshalb werde Fran- 
zösisch weiterhin einen hohen  
Stellenwert behalten. Bei einem  
Oberwalliser Bevölkerungsanteil  
von rund 20 bis 25 Prozent müs- 
se sich die Bevölkerung bewusst  
sein, dass Französisch eine Kern- 
kompetenz werden wird. «An- 
sonsten wird es schwer, ein Ge- 
wicht in der kantonalen Politik zu  
erhalten.»

Die Dienststelle für Unter- 
richtswesen unterstreicht in ihren  
Antworten, dass sich der kanto- 
nale Zusammenhalt stärker zeige  
als früher. Sie betont die Wich- 
tigkeit der gelebten Zweisprachig- 
keit für den kantonalen Zusam- 
menhalt. Doch woran zeigt sich  
der stärkere Zusammenhalt? Auf  
Nachfrage antwortet die Dienst- 
stelle vage: «Weitergehende  
Ausführungen zur Kohäsion sind  
unsererseits nicht angezeigt.»

Vor Publikation dieses Ar- 
tikels präzisierte die Dienststel- 
le: «Die Dienststelle für Un- 
terrichtswesen kann sich zum  
Zusammenhalt in der Walli- 
ser Bildungslandschaft äussern,  
aber nicht zur grundsätzlichen  
Kohäsion im Kanton, da diese  
auf viele unterschiedliche Fakto- 
ren und andere Themengebiete  
zurückzuführen ist.»

Gregory Feger

Oberwalliser Jugendliche scheinen sich mehr für Englisch als für Französisch zu interessieren. Symbolbild: Keystone

Das Interesse an Französisch 
schwindet im Oberwallis
An diversen Bildungswegen am Kollegium Brig können Schüler zwischen Französisch und Englisch wählen. 
Französisch fällt dabei ab. Die Strategien des Kollegiums und des Kantons dagegen.

Unabhängige Tageszeitung, 
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